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Am 13. Mai 1717 wurde Maria 
Theresia geboren. Stadthisto-
riker Mag. Johann Ennser hat 
dazu im Stadtarchiv recher-
chiert und folgende interessan-
te Details gefunden:

Wein aus Langenlois
Anlässlich der Geburt von Ma-
ria Theresia vor 300 Jahren 
wurde auch Wein aus Langen-
lois kredenzt, der damals am 
Hofe ihres Vaters, Kaiser Karls 
VI., sehr beliebt war. Offenbar 
bedeutete diese Geste eine al-
lerhöchste Auszeichnung des 
Langenloiser Weines, wofür 
sich die Langenloiser Bürger 
erkenntlich zeigten und den 
Giebel des Rathauses 1728 mit 
dem kaiserlichen Wappen, den 
Initialen des Kaisers und mit 
einem Herrschaftsspruch zier-
ten. Nach dem Tod von Maria 

Theresias Vater (1740) und auf 
Grund der Erbfolgeregelung 
durch die Pragmatische Sank-
tion trat die damals 23jäh-
rige Erbin die Herrschaft in 
den Habsburgischen Ländern 
an und wurde damit im Erz-
herzogtum Österreich ob und 
unter der Enns (in Ober- und 

Niederösterreich) zur Landes-
fürstin. Sie repräsentierte da-
mit die Obrigkeit für den Markt 
Langenlois. Seit der Kaiserkrö-
nung ihres Gemahls Franz Ste-
fan von Lothringen (1745) trug 
sie den Titel Kaiserin, der zur 
populärsten Namensbezeich-
nung für sie wurde.

Markt Langenlois
Für den landesfürstlichen 
Markt Langenlois von Bedeu-
tung war, dass die Monarchin 
die von alters her bestehen-
den Privilegien des Marktes 
auf untertänigstes Bitten der 
Langenloiser (= Marktrichter, 
Rat und Bürger) anerkannte 
und bestätigte. Darüber liegt 
im Langenloiser Stadtarchiv 
eine umfangreiche Urkunde 
aus dem Jahr 1750 auf. Darin 
heißt es: „Wir Maria Theresia 
von Gottes gnaden Römische 
Kayserin [etc.] bekennen Öf-
fentlich mit diesem Brief, und 
thun kund: […] Wir geruhe-
ten als nunmehro Regierende 
Frau und Erb-Lands-Fürstin 
[den Langenloisern] ihre Pri-
vilegien und Freyheiten in 
höchsten Gnaden zu erneuern 
und zu bestätten.“ Die auf 18 
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Ein Autogramm der Kaiserin hat nicht jeder.
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Seiten angelegte Urkunde be-
fasst sich zunächst mit den 
Privilegien der Vierziger, die 
seit „unfürdenklichen Jahren“ 
bestehen und bestätigt ihnen, 
allergnädigsten Schutz und 
Schirm angedeihen zu lassen. 
Die Zahl der Vierziger-Häuser 
wird einschließlich des Rat-
hauses mit 58 angegeben. Für 
die Nutzung des Waldes sind 
jährlich 180 Eimer Dienstmost 
an das Schlüsselamt Krems zu 
leisten. Zudem heißt es, dem 
heutigen Sprachgebrauch an-
genähert: Die Vierziger und 
ihre Nachkommen sollen, kön-
nen und mögen diesen ihren 
Wald noch ferners nach ih-
rem Belieben und ohne Irrung 
und Hindernis nutzen und  
genießen.

Märkte, Weinbau und
Bierverbot
Aufrecht bestehen bleiben 
auch die Privilegien der bei-
den Jahrmärkte, des Leonhar-
di- und des Dorothea-Marktes. 
Die Führung des 1518 gewähr-
ten Marktwappens und Markt-
siegels wird auch weiterhin 
„allergnädigst verwilliget.“ Für 
den Weinbau und die Wein-
wirtschaft in Langenlois von 
Bedeutung war, dass die Ein-
fuhr von fremdem Wein un-
tersagt ist. Wer dagegen ver-
stößt, hat eine Strafe von fünf 
Gulden an die Hof-Kammer zu  
entrichten. 
Der Weinhandel soll allein in 
den Händen der hier ansässi-
gen Bürger verbleiben. Zum 

Schutz der Weinwirtschaft 
und des damit verbundenen 
Lebensunterhaltes der Men-
schen diente auch die Bekräf-
tigung des Verbotes der Bier-
ausschank. Da sich die Bürger 
von Langenlois „allein von dem 
puren Weinstock erhalten und 
ernähren müssen“, ist es bei 
schwerer Ungnade und Stra-
fe von 10 Mark Gold verboten, 
Bier einzuführen und auszu-
schenken. Auch dürfe von nie-
mandem, wer auch immer es 
sei, ein Bräuhaus errichtet und 
betrieben werden (natürlich 
war immer wieder versucht 
worden, Bier in den Ort her-
einzubringen, was aber durch 
rigorose Strafandrohungen, 
z. B. Ausschlagen des Bodens 

der Bierfässer, hintangehalten 
werden sollte.) Schließlich wur-
de das bestehende Recht der 
Mauteinhebung für Fuhrwerke 
für weitere 30 Jahre bestätigt 
und die Maut mit einem Pfen-
nig pro Zugtier (Pferd oder Och-
se) festgelegt; herrschaftliche 
Fuhrwerke, Hofzüge und Mili-
tär waren freilich mautbefreit.

Langenloiser Kirchturm
Maria Theresia bewilligte auch 
die gewünschte Kirchturmer-
höhung in Langenlois. Durch 
Glockengeläute wollte man 
nämlich Gewitter fernhalten. 
So heißt es: „daß die erbauung 
des Pfarrkirchen-Thurns zur 
Verhüttung eines großen Un-
glickhs Höchst nöttig, auch vor 

hiesige Feld-Fexungen sehr 
vorträglich sein würde, wann 
dieser erhhochet und das ge-
läuth freyer gehänget werden 
würde“. Der sanierungsbe-
dürftige Turm wurde bis auf 
eine Höhe von zehn Klaftern 
abgetragen und dann in sei-
ner heutigen Höhe (56 m) und 
barocken Form errichtet. Das 
Werk des Wiener Baumeisters 
Matthias Gerl, 1756 vollendet, 
wurde zum Wahrzeichen des 
Marktes und der Stadt. Für die 
Langenloiser Bürger hatte sich 
Maria Theresia als verständ-
nisvolle Herrscherin und Lan-
desfürstin erwiesen und da-
mit zu ihrer Beliebtheit und in 
der Nachwelt zur allgemeinen 
Wertschätzung beigetragen.

Die Stadtarchivare Hörmann, Ennser und Loimer präsentieren stolz die kaiserliche Urkunde.
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